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Glaubensvollzugs kommt" (239) und ihren 
Grund im Gottgeheimnis Jesu findet, der 
„Sinn nicht nur im Leben, sondern noch im 
Sterben, im Leiden und Abnehmen des Men­
schen" (241) verheißt und auch die sozio­
kulturellen Ordnungen in eine Gott und 
den Menschen umfassende Ganzheit aufzu­
nehmen vermag. Es sind dies „letzte" theo­
logische Gedanken, die von der Wirklichkeit 
des trinitarischen und des christologischen 
Dogmas durchdrungen sind und die es 
durchaus vermögen (in einer vom Vf. durch­
gehend bedachten Konkurrenz mit den phi­
losophischen Entwürfen [hier Marx und 
Plessner]), den „vorletzten" innerweltlimen 
Utopien vom Gelingen des Gesellsmafts­
prozesses aum auf dem Felde denkerismer 
Ausweisbarkeit zu begegnen und sie als 
vordergründig zu erweisen. Das zeigt (ne­
ben den vielen anderen homstehenden Aus­
einandersetzungen in diesem Werke) u. a. 
die Konfrontierung mit J. Habermas' Ver­
sum, der in der Absimt gipfelt, ,,die Welt 
des Mensmen mit dem Spiel der Kräfte 
dieser Welt zu erklären und zu keinen 
übermensmlimen · und in diesem Sinne 
heteronomen Kräften Zußumt nehmen zu 
wollen" (247), hinter welmem titanismen 
Unternehmen zuletzt dom nur eine Resigna­
tion gegenüber den Naturzwängen steht. 

Von der Position einer solmen Theologie 
her, die die Substanz des Christentums 
bewußt in die Verwirklichung des Personal­
und Sozialmensdtlimen einbringt, ist eine 
Oberwindung des „Contra" zwischen Kirme 
und moderner Gesellsmaft wohl zu erhoffen. 
In diesem Sinne ist das Bum als eine so­
wohl theologisch wie soziologisch wohldurch­
damte Strategie zur Begründung einer Part­
nersmaft zwismen Kirche und moderner Ge­
sellsmaft hom zu schätzen. Es basiert theo­
logismerseits allerdings auf der Annahme 
eines ungebrochenen trinitarischen und 
christologischen Glaubens wie aum auf der 
Oberzeugung von dem Vorhandensein eines 
mristlim-theologischen Weltethos. Wenn 
man dagegen im heutigen Zustand von Chri­
stentum und Kirme den Smwund des Dog­
mas (so wird z. B. der für G. fundamentale 
patristisme Satz von einer remt zu ver­
stehenden „Gottwerdung des Mensmen" von 
einer einflußreimen Theologie als sinnleer 
ausgegeben) und die Enttheolo~isierung des 
Ethos beobamtet, wird man die Frage stel­
len, ob die in diesem großangelegten Ver­
such eingesetzten theologischen Faktoren das 
sachlich hergeben, was sie theoretism her­
geben sollten. Das ist aber kein Anwurf 
gegen das Werk, sondern ein Postulat an 
das Christsein und die heutige Kirche, 
die die hf er von ihnen vorausgesetzten 
geistig-religi8sen Grundwerte m8glimer­
weise erst wieder zu erringen haben. 

München Leo Scheffczyk 

84 

IMBACH JOSEF, Ist Gott die Antwort? Hin­
führung zum Glauben. (120.) Imba-V., Frei­
burg/Smweiz 1977, Snolin / DM 14.-. 
Klingt aum die Ankündigung im Klappen­
text, daß im vorliegenden Buch das Wesent­
liche des mristlichen Glaubens zur Sprache 
kommt, etwas homgestomen, so stimmt es 
doch, daß sich Vf. mit zentralen christ­
lichen Wahrheiten besmäftigt, die zu­
gleich für heutiges Denken und Empfinden 
bedeutsam sind. Er überlegt, auf welme 
Weise von Gott gesprochen werden darf und 
auf welme Weise nimt, wie Sinnfrage und 
Gottesfrage zusammenhängen, was ~tauben 
bedeutet und welme Bedeutung Jesus für 
unseren Glauben hat. I. hat die Fähigkeit, 
seine Gedanken in verständlimen und leicht 
lesbaren Formulierungen darzulegen und 
verrät große Kenntnis der Literatur. Er ist 
mit der klassischen Theologie vertraut, weiß 
aber auch um ihre Grenzen und Smwächen. 
Für alle, die mit dieser Theologie aufgewach­
sen sind, bietet er eine gute Möglichkeit, die 
eigene Position in Rimtung auf Fragestel­
lungen der Gegenwart neu zu überdenken. 
Wer aber diese Positionen (vgl. etwa die 
der Gottesbeweise) nicht mehr selber mit­
vollzogen hat, dem könnte dieser Ausgangs­
punkt fremd und manchmal etwas smul­
buchmäßig vorkommen. 
I. hat solide Arbeit geleistet. Manche Ab­
sätze sind in ihrer klaren Einfachheit in des 
Wortes eigentlicher Bedeutung aufsmluß­
reich; manchmal würde man sim allerdings 
eine existentiellere und kraftvollere Sprame 
wünschen. 
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IMBACH JOSEF, In Angst leben? (Theol. 
Meditationen, hg. v. H. Küng 45) Benziger, 
Zürim 1977. Brosch. sfr 7.80. 
„Angst ist eine der Grundempfindungen 
unserer Zeit" {7). Mit diesem Satz beginnt 
I. seine theol. Meditation; er spannt den 
Bogen seiner Oberlegungen bis zur Er­
kenntnis: ,,Weit größer als alles, wovor er 
sich ängstigen könnte, ist das, worauf er 
hoffen darf" {68). Es ist nimt unbedingt 
Aufgabe einer theol. Meditation, Neues zu 
sagen; neue Erkenntnisse können sich aber 
aum ergeben, wenn man Bekanntes neu 
überdenkt und wenn es durch veränderte 
Zusammenhänge und Zuordnungen im 
neuen Licht erscheint. Die Formulierungen 
sind schlicht und einfach und wirken in 
manchem etwas skizzenhaft; ein schmales 
Bändchen will und kann aber keine grund­
legende Studie über die Angst sein. Den 
Schritt in die Tiefe muß der Leser selber tun; 
wer ihn aber tun will, findet dafür manme 
Anregung. 
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